
Adoptio —

das Leben der Natur, das im Frühling erwacht,
im Herbste aber wieder erstirbt. Das Adonis¬
fest, die Adonien, (ra ’Adwviu), wurde in einem
großen Theile Vorderasiens und in Aegypten, be¬
sonders zur Zeit der Ptolemaier in Alexandrien
mit der größten Pracht, in Griechenland und auch
zu Rom gefeiert, im Orient zur Zeit des Sommer-
solstitinms, im Occident zur Zeit des Frühlings-
äquiuoctiums. Es dauerte 2 Tage: um ersten
beklagte man das Verschwinden (acpctvicfiog) des
Ad., am zweiten feierte man mit Jubel uud Freude
seine Wiederkunft (evqsgls). Das Fest ward be¬
sonders von Frauen begangen, welche das Bild
des Ad. mit dem der Aphrodite ausstellten oder
umhertrugen und dabei Adonislieder fangen; auch
stellte man Scherben mit schnell keimenden und
verwelkenden Gewächsen aus (Adonisgärten), ein
Symbol des in erster Jugendliebe hingestorbenen
Adonis. In Alexandrien war der 1. Tag des
Adonisfestes ein Tag der Freude, wo Adonis zu
Aphrodite aus der Unterwelt zurückgekehrt ist;
am folgenden, einem Tranertage, soll er zur Unter¬
welt zurückkehren, daun tragen die Frauen sein
Bild im Trauerzuge zum Meere uud versenken
es. Theokrits Idyll. 15. bezieht sich auf den ersten
Tag; Bions Enizucpiog ’Ad'oövidog (Id. 1.) feiert
den Tod des Adonis. Aphrodite hatte nach Ad.
den Beinamen ’ Adcovaia, ’ Ad'oovLccg.

Adoptio, zusammeugezogeu aus adoptatio, be¬
zeichnet Annahme an Kindesstatt, und zwar a)
adoptio im engern Sinne, wenn der zu Adop-
tireude noch unter väterlicher Gewalt steht, b) arro-
gatio, wenn derselbe selbständig oder sui iuris
ist. Die Handlung der adoptio wurde vou dem
Prätor vermittelst einer dreimaligen Maueipatiou
und damit verbundener Manumission vollzogen
(Gell. 5, 19. Cic. fm. 1, 7. Gai. 1, 134.), die
Arrogatiou dagegen geschah in den Curiateomitieu
durch eine lex curiata nach vorhergegangener
Untersuchung der Priester über die Familienfaera,
über die iusta causa der Arrogation u. s. w. (denn
ohne eine solche war die Arr. nicht gestattet, wes¬
halb Tac. ann. 15, 19. SCons. gegen die fictae
und simulatae adoptiones erwähnt). Gell. 5, 19.
Suet. Oct. 65. Cic. Sest. 7. ad Att. 2, 12. pr.
dom. 13 f. Durch beide Handlungen ging der
Adoptirte in die Familie seines neuen Vaters gänz¬
lich über; er uahm die Nameu des Adoptivvaters
an, doch bezeichnete der Arrogirte seine srühere
gens durch ein zweites cognomen mit d. Endung
— anus, z. B. P. Cornelius Scipio Aennlianns;
einige gentes machten Ausnahmen vou dieser En¬
dung. Mehrere Patricier ließen sich von Plebejern
arrogiren, um Volkstribunen werden zu können,
z. B. P. Cornelius Dolabella (Dio Cciss. 42, 19.)
und P. Clodius, s. d. Art. Fraueu dursten weder
adoptiren nod) arrogiren, auch nicht arrogirt wer¬
den, wohl aber konnten unmündige Frauenzimmer
ndoptirt werden. Gell. 5, 19. c) Eine eigenthüm¬
liche Art bildete die testamentarische Adoption,
welche darin bestand, daß Jemand den von ihm
testamentarisch eingesetzten Erben zugleid) zu sei¬
nem Sohne machte, ohne daß dieser seine bis¬
herigen agnatifchen Rechte verlor. Cic. ad Att.
7, 8. I’lin. 35, 2. Dio Cuss. 40, 51. So wurde
Augustus vou Jul. Cäsar zum Sohne und Erben
ernannt. Suet. Caes. 83. Liv. ep. 116. App. b.c.
3, 11. 14. 94. In der Kaiserzeit gesthah es oft,
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daß die Kaiser ihre Nachfolger ohne die früheren
Förmlichkeiten vermöge ihres pontificatus max.
adoptirten, z. B. Nerva den Trajan, Hadrian den
Antoninns Pius u. f. w. — In Athen adoptirte
man entweder bei Lebzeiten oder aus Den Fall des
Todes im Testamente; in Ermangelung desselben
und im Falle der Verstorbene keinen Sohn hinter¬
lassen hatte, adoptirten die Verwandten oder der
Staat den nach dem Erbrecht (uyiLGzsCa) zunächst
berechtigten in die Familie des Erblassers hinein
i'vcc [iri avcovvfiog yevrjzca o oiKog). Die Aus¬
drücke für den, der adoptirte, find slgTtoLsioQ'ai,
d'sa&amp;amp;ca viov, vlcogccl; der adoptirte ist noirjzog,

zog v[6g, im Gegensatze zu dem yvrjaiog. Das
Recht zu adoptiren hatte nur der selbständige
Bürger, wenn er uoch keine männlichen Leibeserben
besaß. Waren Töchter vorhanden, so wurde in der
Regel der Adoptivsohn mit einer der Töchter ver¬
lobt. Adoptirt werden durfte nur eiu attifd)er
Bürger. Vgl. Erbrecht, 1.

Adoratio, gr. 7tQ00Hvvr/GLg, die feierliche Ver¬
ehrung von Göttern und Menschen; bei den Per¬
sern darin bestehend, daß man sid) vor der an
gebeteten Person niederwarf uud beit Boden, die
Füße, bie Häube derselben küßte. (Hdt. 3, 86. 7,
136. Xen. Cyr. 8, 3, 14. Arr. 4, 10 ff.). Bei
Griechen urtb Römern war es ein Stück im reli¬
giösen Ritus: mau streckte die rechte Hand gegen
die göttliche Statue ans, führte sie wieder zum
Munde (ad os), küßte sie und warf den Kuß der
Gottheit zu; dann wandte man sid) dextrorsum
zu dem praesens numen hin, verhüllte auch wohl
das Haupt bis auf Stirn (capite operto) und
Gesicht mit dem Obergewandte. Die persische
Sitte, von niedrigen Menschen auf die tönt. Kaiser
(Suet. Vitell. 2.) übertragen, wurde von Dio
cletian (Eutr. 9, 26.) als allgemeine Gewohnheit
geboten.

Adramyttion, ASqcc(ivzzlov it. ’AÖQUfivzzc-iov,
auch ’Azq&amp;lt;x[ivzzlov7 j. Adramit, St. ant gleich¬
namigen Meerbusen und dem Fluß Kai'kos in
Myfien (Kleinasien), Colonie der Athener, nach
Andern der Lyder, bes. seit der pergamenischen
Herrschaft blühende und wid)tige Hafenstadt. Hdt.
7, 42. Liv. 37, 19.

Adräna, Fluß in Germanien, wol die auf dein
Westerwald entspringende und in die Fulda fallende
Edder. Tac. ann. 1, 56.

Adräiimn, Hadranum, Sil. 14, 250., "Adgctvov,
Diod. Sic. 14, 37. 16, 68., Stadt auf Sieilien
(j. Aderno) am Fl. gleiches Namens (h. Adriano,
NebenfL des Gabella), an der Südwestseite des
Aetna, in der Nähe von Centuripä, von Dionysios
gegründet. Daselbst wurde auch ein Gott gleiches
Namens verehrt (Flut. Timol. 12. 14.). Der
Dienst dieses Gottes scheint bakchisch gewesen zu
sein; denn tausend Hunde, die in seinem Tempel
gehalten wurden, liebkosten bei Tage die Ankom¬
menden, führten bei Nacht die Trunkenen nad)
Hanse. Aelian. h. a. 11, 20.

Adrasteia, ’AS^äazsta, 1) Beiname der phryg.
Rhea Kybele, welcher Adrastos, der Sohn des
Merops (Urmenschen, II. 2, 828. 16, 694.) und
Herrscher in Adrasteia, am Flusse Aisepos in der
Nähe von Kyzikos eilt Heiligthum erbaut hatte.
Später ward sie mit der Nemesis itientistdrt
und als Unentrinnbare (d-Sguvui) erklärt. — 2)
eine Nymphe, Tochter des Meliffens, Königs in


